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In einem allgemeinen Überblick werden die gegenwärtigen Methoden der Leistungsbewertung einer Maschinenschreiberin kurz 
umrissen und beurteilt. Als Schlußfolgerung daraus ergibt sich die Zweckmäßigkeit eines Schreibtesters zur zeitlichen Analyse 
eines Schreibvorganges. Neben dem Adler-Schreibtester wird vor allem ein im Institut für elektrischen und mechanischen Fein- 
gerätebau der TH Dresden entwickeltes Gerät vorgestellt, das sehr genaue Messungen des Zeitbedarfs der einzelnen Anschläge 
und Maschinenfunktionen gestattet. An Hand von Untersuchungsergebnissen werden Beispiele für eine sinnvolle Auswertung 


gegeben. 


Die Methoden, nach denen im allgemeinen heute die 
Leistungsfähigkeit einer Maschinenschreiberin beurteilt 
wird, gründen sich in erster Linie auf eine Bestimmung 
der Schreibschnelligkeit. Dazu kommtals wichtiger Faktor 
die mehr oder weniger erfüllte Fehlerfreiheit des ge- 
schriebenen Textes. Beide Begriffe, miteinander ver- 
knüpft, ergeben die gesuchte Schreibleistung. 


Zur Ermittlung der Schreibschnelligkeit wird die Zahl der 
Anschläge über einen gewissen festgelegten Zeitraum 
hinweg bestimmt und der Mittelwert errechnet. Dieser 
durchschnittliche Wert, der meistens in Anschlägen je 
Sekunden angegeben wird, beinhaltet aber sämtliche 
Maschinenfunktionen, die von der Schreiberin während 
der betrachteten Zeit ausgelöst werden mußten und sagt 
nichts über den Zeitbedarf der Einzelanschläge aus. Es 
ist auf diese Weise unmöglich festzustellen, wieviel Zeit 
z.B. die Umschaltung, die Zeilenschaltung, die Leer- 
taste usw. oder aber spezielle günstige oder ungünstige 
Griffolgen innerhalb des Textes in Anspruch nehmen. 
Bei sorgfältiger Beobachtung der Schreibtechnik, z.B. 
bei Leistungsschreiben, findet man häufig, daß die eine 
Schreiberin sehr viel Zeit durch eine wohlausgewogene 
und zeitlich genau abgestimmte Zeilenschaltung gewin- 
nen kann, während die andere gerade entgegengesetzt 
arbeitet, d. h., sie braucht viel Zeit für Nebenfunktionen, 
schreibt aber schneller. Den Schreiberinnen selbst sind 
solche Eigentümlichkeiten oftmals gar nicht bekannt, da 
ihnen bei einem derartigen subjektiven Empfinden die 
Vergleichsmöglichkeit fehlt. 


Es interessiert natürlich jede Schreiberin, die ihre Lei- 
stungen steigern will, wo noch Fehler in ihrer Schreib- 
technik vorliegen, weil sie daraus Ansatzpunkte für eine 
Verbesserung gewinnen kann. Darüber hinaus istes aber 
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auch für den Pädagogen beim Unterricht im Maschinen- 
schreiben ein bedeutender Vorteil, wenn er auf irgend- 
eine Weise denSchreibvorgang seiner Schüler analysieren 
und die schwachen Punkte herausgreifen kann. Man 
denke dabei wieder an bestimmte Griffverbindungen, 
die dann durch ein verstärktes Trainieren schneller oder 
vielleicht ökonomischer ausgeführt werden können und 
schließlich in ihrer vollendeten Ausführung eineErhöhung 
der Schreibgeschwindigkeit mit sich bringen. 


Beiden interessierten Gruppen, den Schreiberinnen und 
den Fachpädagogen, gibt die moderne Technik ein Gerät 
tür derartige Analysen in die Hand, den sogenannten 
Schreibtester. Das Arbeitsprinzip des Schreibtesters 
beruht auf der Umwandlung eines zeitlichen Nachein- 
anders in ein räumliches Nebeneinander, d.h., eine be- 
stimmte Zeit wird durch eine bestimmte Strecke wieder- 
gegeben. Das erreicht man, indem in der Schreib- 
maschine ein Paoierstreifen (ähnlich dem Fernschreiber- 
band) mit konstanter Geschwindigkeit an der Schreib- 
stelle vorbeigeführt und beschrieben wird. Der Abstand 
der Schriftzeichen, die auf dem Teststreifen erscheinen, 
ist ein Maß für die Zeit zwischen den Anschlägen. 


Der erste Schreibtester dieser Art wurde von den Adler- 
Werken in Frankfurt/Main als Zusatzgerät zur Adler- 
Universal-Standardschreibmaschine ausgeführt (Bild 1). 
Er ist speziell für diese Maschine gebaut worden, also 
auch nur dafür zu verwenden. Mit der Farbbandgabel, die 
bekanntlich bei jedem Anschlag gehoben wird, ist ein 
sogenannter Bewegungsschreiber verbunden, der den 
Verlauf des Tastenanschlages als Kurve auf den Streifen 
aufzeichnet. Zur Auswertung des Testes muß ein be- 
sonderes, in Sekunden geeichtes Lineal verwendet wer- 
den (Bild 2). 
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Bild 1 (oben). Adler-Schreibtester 
(Adler-Werke Frankfurt/Main) 


Bild 3 (rechts). Gesamtansicht eines neuen 
Schreibtesters mit Ideal-Standardschreib- 
maschine 

(Institut für Feingerätebau TH Dresden) 


Bild 2 (unten). Schriftprobe des Adler- 
Schreibtesters mit Auswertlineal 
(Adler-Werke Frankfurt/Main) 
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Ein ähnliches Gerät, das aber erhebliche technische 
Verbesserungen aufweist, ist am Institut für elektrischen 
und mechanischen Feingerätebau an der TH Dresden 
entwickelt worden. Es ist vor allem für jede Standard- 
schreibmaschine universell anwendbar. Die Arbeitsweise 
dieses Testers soll eingehend erläutert werden. 


Bild 3 zeigt das neue Gerät mit einer Ideal-Schreib- 
ıschine kombiniert. Rechts von der Maschine ist das 
“wibeschriebene Band auf einer Vorratsspule unter- 


Bild 4. Bandspule und Zeitmarkengeber 


gebracht. Es wird von einem Motor an der Schreibstelle 
vorbeigezogen. Der Motor läuft etwa mit gleichbleibender 
Tourenzahl, so daß also auch das Band mit konstanter 
Geschwindigkeit von der Spule abrollt. Unabhängig vom 
Motor ist noch ein Zeitmarkengeber vorgesehen, der 
in zeitlich genau gleichen Abständen das Band markiert, 
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um die Auswertung zu erleichtern (Wegfall eines Aus- 
wertlineals) und Ungenauigkeiten in der Motordrehzahl 
auszuschalten. Der Zeitmarkengeber ist, wie aus Bild 4 
ersichtlich, neben der Vorratsspule angeordnet. Er arbei- 
tet mit einer Frequenz von 20 Hz, der Abstand zweier 
Markierungen entspricht also 50 ms. Der Bandablauf ist 
umschaltbar auf zwei Geschwindigkeiten. Dadurch ist 
eine Anpassung an die Schreibschnelligkeit bei verschie- 
denen Schreiberinnen möglich. 


Der Testvorgang ist folgendermaßen: Das durchlaufende 
Band wird automatisch mit den Zeitmarken versehen und 


von der Type beschrieben. Es ist zweckmäßig, ein Blatt 
Transparentpapier mit untergelegtem Kohlepapier in die 
Maschine einzuspannen, um einmal der Schreiberin 
trotz der auf dem Streifen enteilenden Schriftzeichen ein 
gewisses Gefühl der Sicherheit zu geben und zum anderen 
die Auswertung der Wagenaufzugszeit einfacher zu ge- 
stalten, denn auf dem Teststreifen ist das Zeilenende 
nicht ohne weiteres als solches erkennbar. Durch einen 
Vergleich mit dem Normaltext läßt sich diese Schwierig- 
keit leicht umgehen. Mit Hilfe der Zeitmarken läßt sich 
genau feststellen, wieviel Zeit zwischen zwei Anschlägen 
vergangen ist. Bei der Auswertung erhebt sich die Frage 
der Bezugskanten am Buchstaben. Für den Adler- 
Schreibtester ist vorgeschrieben, als Bezugslinie die 
Mittellinie der Buchstaben zu verwenden. Bei dem neuen 
Gerät ist zu diesem Zweck eine federnde Schreibspitze 
am Typenhebelführungsstück angebracht, die mit jedem 
Typenhebelabdruck einen Bezugspunkt auf dem Streifen 
erzeugt. Der Punkt befindet sich stets links oben an der 
gleichen Stelle in bezug auf den Buchstaben. Man braucht 
daher nur den Abstand zweier Punkte auszumessen, um 
die Zeit zwischen zwei Anschlägen exakt zu ermitteln. 


Bild5. Die schreibenden 
Elemente am Führungs- 
stück der ideal 
(Rückansicht bei 
abgenommenem Wagen) 


a Bezugspunktschreiber 
b Bewegungsschreiber 
mit Schreibwarze c 

d Rückholfeder 


Bei Großbuchstaben erscheint der Punkt infolge der Um- 
schaltung links unten vom Schriftzeichen. 


Für die Analyse des Schreibvorganges ist noch interessant 
zu wissen, wie sich die Zeit zwischen zwei Anschlägen 
aufteilt, d.h., welcher Anteil davon wird bereits für den 
Anschlag der nächsten Taste verwendet und welcher 
Anteil ist reine Ruhezeit. Um das beurteilen zu können, 
wurde wie beim Adler-Schreibtester mit der Farbband- 
gabel ein Bewegungsschreiber verbunden. Er zeichnet 
auf dem Band eine Kurve auf, die den Verlauf der Farb- 
bandgabelbewegung und damit des Tastenanschlages 
deutlich erkennen läßt. Die konstruktive Ausführung der 
Einzelheiten ist in Bild 5 und 6 zu sehen. 


In Bild 5 ist das Typenhebelführungsstück mit der Farb- 
bandgabel von der Rückseite der Maschine her aufge- 
nommen. Die federnde Schreibspitze a legt sich in das 


Bild 6, a (links) und 6, b (rechts). 
im Ruhezustand 
und bei angeschlagenem Typen- 
hebel. Man erkennt den ange- 
hobenen Bewegungsschreiber 


Farbbandgabel 


a Bezugspunktschreiber 
b Bewegungsschreiber 
d Rückholfeder 


Führungsstück ein und wird zwangläufig vom Typen- 
hebel an die Walze gedrückt. Der Bewegungsschreiber b 
ist auf eine Zinke der Farbbandgabel aufgesteckt. Infolge 
der Reibung an der Schreibwalze c ist eine zusätzliche 
Rückholkraft erforderlich, die von einer kleinen Feder d 
gespeichert wird. 


Bild 6, a und b veranschaulichen das Anheben des 
Bewegungsschreibers b im Verlauf des Typenhebel- 
anschlages. In Bild 6, b ist deutlich zu erkennen, wie 
der Bewegungsschreiber das Band überstreicht und 
dabei die Rückholfeder d spannt. 


Bild 7 zeigt eine Schriftprobe des Schreibtesters. Es sind 
zwei Teste aufgeführt worden, einmal von einer guten 
Schreiberin, zum anderen von einer mittleren Schrei- 
berin. Zeitmarke, Bezugspunkt und Bewegungskurve 
sind deutlich erkennbar. Der Abstand zweier Zeitmarken 
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beträgt, wie bereits erläutert, 50 ms. Es 
wurde in beiden Fällen der gleiche Text ge- 
schrieben, der völlig wahllos aus dem langen 
Teststreifen herausgeschnitten wurde. Auf 
den ersten Blick sieht man den unter- 
schiedlichen Zeitbedarf. Die guteSchreiberin 
ist um etwa 25% schneller als die andere. Die 
bessere Schreiberin schreibt in einem er- 
heblich gleichmäßigeren Rhythmus und be- 
nötigt vor allem für die Umschaltung weniger 
Zeit. Für den Tastenanschlag ist die Zeit 
ebenfalls sehr kurz, was sich in dem steilen 
Anstieg der Bewegungskurve ausdrückt. 
Aus dem Abstieg der Kurve kann man auf 
die Reaktion der Schreiberin nach dem An- 
schlag schließen. Ein langsamer Abstieg 
deutet auf ein Kleben des Fingers an der 
Taste hin. 


Wie man z.B. solchen Test anschaulich aus- 
werten kann, zeigtBild 8. Es wurde hier ein anderer Satz 
ausgewählt, der die Abszissenachse desDiagrammsbildet. 
Die senkrechte Achse ist in Millisekunden (ms) geteilt. 
7‘ "ann man auf dem Teststreifen die Zeitzwischen zwei An- 
\_nlägenausmißtundan derentsprechenden StelleimDia- 
gramm aufträgt, bekommt man die dargestellte Stufen- 
kurve. Jenach der Ungleichmäßigkeit des Schreibens wird 
sicheinemehr oder weniger wechselvolle Stufungergeben. 
Im Idealfall, also bei absolut gleichabständigem Anschlag, 
erhält man eine Gerade, parallel zur horizontalen Achse. 


—— gufeSchreiberin fetwa 8Anschl/S]) \ | | 


—— — nittlereSchreibernletwa 6 Anschl /s) 


Das Buchgewerbehaus in Leıpzig, das während 


’ ‘d 8. Auswertung eines Testes. Die Zeitintervalle sind über dem 
NL Abstand der einzelnen Schriftzeichen aufgetragen 


% 


Der Abstand von der Achse hängt von der Schreibschnel- 
ligkeit ab. Im vorliegenden Beispiel findet man wieder 
bei der guten Schreiberin den gleichmäßigeren An- 
schlagsrhythmus, der lediglich an der Leertaste gestört 
ist. Hier muß man aber berücksichtigen, daß bei der 
Auswertung des Wortzwischenraumes diese Strecke prak- 
tisch für zwei Anschläge gilt, die Höhe der entsprechen- 
den Stufe also etwa zu halbieren ist. Der große Sprung 
gegen Ende des Testes tritt bei beiden Schreiberinnen 
auf und ist wahrscheinlich auf die ungünstige Folge 
„Komma-—Leer—das' zurückzuführen, wobei noch die 
bekannte Unsicherheit der Schreiberinnen beim ‚„das’- 
bzw. „daß‘‘-Schreiben hinzukommt. An Hand dieses Dia- 
gramms lassen sich also sehr genau die Schwachstellen 
in der Griffolge von Schreiberinnen feststellen. 


Eine andere Möglichkeit der Auswertung zeigt Bild 9. 
Hier ist der zeitliche Ablauf des Testens als Summenzeit- 
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Bild 7. Schriftprobe des Schreibtesters bei einer guten und einer mittleren 
Schreiberin 


a) gute Schreiberin (etwa 8 Anschläge/Sekunde) 
b) mittlere Schreiberin (etwa 6 Anschläge/Sekunde) 


kurve dargestellt. Die einzelnen zeitlichen Anschlag- 
abstände sind. wieder über dem Schreibtext, aber hinter- 
einander (summiert) aufgetragen. Es ergibt sich eine 
aufsteigende Zickzacklinie, die um so gerader und flacher 
verläuft, je gleichmäßiger und schneller die Schreiberin 
anschlägt. Eine ideale Kurve ist eingezeichnet, der zehn 
Anschläge je Sekunde zugrunde gelegt sind. Sie ver- 
jäuft als flach ansteigende Gerade. 


Ausführliche methodische Betrachtungen über weitere 
Auswertmöglichkeiten und den Einsatz des Schreib- 


= 
|| |-0-0- miftlereSchreibenin (etwa 6Anschl/s) 
——- gute Schreiberin (etwa 8 Anschl /5) 
—— /deale Schreiberin letwa en 


Das Buchgewerbehaus in Leipzig, das während 


Bild 9. Auswertung eines Testes als Summenzeitkurve 


testers sind in dem Buch von Menzel-Bast: „Methodik des 
Unterrichtes im Maschinenschreiben‘ angestellt worden. 
Aber auch diese Beispiele zeigen schon, wie es möglich 
ist, mit dem Schreibtester den Zeitverbrauch sowohl für 
die einzelnen Anschläge als auch für die zeitliche Folge 
der Buchstaben zu messen. Es ist also feststellbar, 
welche Griffverbindungen für die Schreiberin günstig 
bzw. ungünstig sind, woraus unter anderem auch eine 
Beurteilung der gegenwärtigen Aufteilung des Tasten- 
feldes abgeleitet werden kann. Darüber hinaus wird der 
Zeitbedarf für Zeilenschaltung, Umschaltung usw. exakt 
ermittelt. Die Erörterung dieser Fragen aber ist in vielen 
Fällen für die Erhöhung der Schreibleistung von großem 
Interesse. NTB 185 


Literatur: 


Menzel-Bast: Methodik des Uhnterrichtes im Maschinenschreiben. 
Heckners Verlag, Wolfenbüttel 1953. 


